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biefelben im Äantonnement, Sager ober SBioouaf ju
roedjfeln.

Sluä biefem ©runb jottte ber ©otbat im ©ommer
im SBaffeurocf ober in ber SStoufe marfdjiren unb
ben SRantet ftetä gerollt tragen, ©er Sluäfprudj:
„Sffiaä nüfet ntidj ber SRantel, roenn er nidjt gerollt
ift", ift oernüuftiger alä man anfänglich glauben
mag.

Sffienn roir einen SRenfdjen fetjen, ber, roenn bie

Sonne in ben ^unbätageu brennt, ben SBinter«
übcrrocf anjiebt, fo fagen roir einfach, er fei ein

Starr. Sffienn aber baä SReglement oorfdjreibt, bafe

ber ©olbat im ©ommer bei Uebungen unb auf
bem SRarfdj ben Äaput anjiehen fott, fo finbet man
biefeä ganj natürlich.

©en Äaput auf bem SRarfd) ju tragen, ift frait«
jöfifdjer ©ebraudj.

©er Äaput hat ben SBorttjeit gröfeerer Sffieife unb

tft infofern bequem, ©afe er bagegen roirflidj baä

angenehmfte Äteibungäftücf im ©ommet fei, batan
mödjten roit atterbingä jroeifeln.

©eroife roirb biet ein alter fabenfdjetniger Äaput
nodj ber angenefjmfte fein.*)

©er Äaput, SRittetbing jroifdjen Sffiaffenrocf unb
SRantel, oeteinigt bie Siadjthette beiber. Ueber ben

Sffiaffenrocf getragen ift er unbequem, eng, im Sffitn«

ter ift er ganj ungenügenb. ©ie ©eutfdjen, Oe«

fterrlidjer unb SJiuffen befjelfen fid) mit bem SRaiu

tet, bie gtanjofen (beten ©olbaten in ihven futjen
leichten Äapüten im SGBintet etftieten routben) la«

ben biefen (ba bet Äaput atä Sffitntetfteib nidjt ge«

nügt) nod) eine roottene ©ecfe auf, roobutdj ber

©olbat roie ein Saftttjier bepacft unb nicht gerabe

beweglicher roirb.

Sn unferer Slrmee, roo man bie Seute nicht burch

lange anbauernbe Uebungen an baä ÜEragen oon
fdjroerem ©epäcf geroöhnen fann, roirb man biefen

fdjroerlid) jumuthen bürfen, aufeer bem übrigen
©epäcf nod) eine ©ecfe ju tragen, ©aä SRadjfütjren

oon ©ecfen getjt bei Sruppenjufammenjügen, nidjt
aber im Ärieg an. Sluä biefem ©runbe roünfdjen

roir, bafe ber fetjr ungenügenbe Äaput burdj ben

SRantel (welcher In unferem Älima im Sffiinter

SRofhroenbigfeit ift) etfefet roerbe.

SBei ben SBerittenen mufe bet SRantet mit einem

Äragen oerfehen fein.

(©djlup folgt.)

(grttriebernna, auf einen Sirtitel be2 „3eK."

Sn Sir. 31 beä „ZeW roirb ein fogenannter „mo=
nardjifdjer girtefanj" oeröffenttldjt unb in einer

Slrt unb Sffieife beurujeilt, roelcbe nun unb nimmet
bie SBilligung jebeä tüchtigen Sffiebrmannä erlangen
fann. — ©ä betrifft bieä jenen gatt in ber Sffiirth»

fdjaft einer fdjroeij. ©tabt, roeldje ju bejeidjnen

man nidjt für tbitnlidj eradjtet, in roeldj' erfterer

*) ©et SRame Äasut ftatt SfRantet bütfte füglfdj bason abg«

feitet wetben, bap bet ©olbat, wenn et fm ©ommet im Äajmt

marftbitt, beinabe „Caput" gebt.

einige ©olbater gegenüber einem etutretenben Offtjiere
bieSrtoeifung ber oorgefehr (ebenen §öftid)fettsbejeu«
guniien für überflüjftg eradhteten. ©ä rounbert unä
in ber Sthat, bafe biefe, leioer nur attju häufig oor=
fommenbe ©teidjgüttigfeit gegen Slüeä, roaä erftenä
Spfttdjt unb jroeitenä natürliajeä Slnftanbägefüht
erheifcht, ihre SSertheibigung in einem SBlatte finbet,
roelcheä biäanbin mit oerbanfenäroerthem ©ifer ben

©djlenbrian im SRititärroefen, jeige er fidj roo unb
roie er rootfe, an ben hörnern paeft. — ©ä roun«
bert unä bieä um fo mehr, alä ber „Stell", atä

Organ ber Unteroffijiere, benfelben burdj bie er«

mahnte SSertheibigung einen fehr fcblecbten ©ienft
leiftet I

SRödjte man bod) enblid) jur ©inftdjt gefangen,
bafe §öfltdjfeit niemalä fdjänbet, uttb in oottiegen=
bem galle fogat unerläfelidj nothroenbig ift. — Sffiaä

nüfeen unä bie febönen Sßatagraptjeu in unfern
SReglementen, roenn Ijintenbrein bem Sffiehtmann
fajroarj auf roeife beroiefen roetben roitt, et alä „SRe«

publifanet" habe fid) ben Steufel um biefelben ju
fdjeeren 1 ©er militärifdje ©rufe gilt nidjt ber Sßer«

fon, er gilt in erfter Sinie bem ©rabe, unb biefem
lefetern ift ber ©olbat unbebingt §öftidjfeit fdjul«
big, ohne feiner repubttfanifebett Sffiütbe irgenb
roetdjen Slbbtudj ju thun. —

Seibet ©ott fteht bie ©iäjiplin in unferer Slrmee

oljneljin auf bebenfliehen güfeen unb roitb ficfcerltdj
nidjt burdj folche fdjäblidje ©tjmpaftjiebejeugungen
©eitenä bet spublijiftif befötbett. — ©tatt ben

Sffiehtmann unauägefefet an feine etfte unb obetfte

mititätifche Sßftidjt, „ben unbebingten ©e»
h orf am" ju etinnetn, roitb et §iebutd) nad)

Äräften gehätfajett unb ihm ber SRagen mit bem

fnfeen 3ucferroert „SRepublifaniämuä" grünblid) oer=

botben. —
Sffienn ber «Bürger unter ben Sffiaffen fteht, fo ift

er oor Sltlem ©otbat, unb nur alä foldjer, nidjt
alä uniformirteä, beroaffneteä, Sltteä beffer oerfte«

benbeä, Scidjtä unbemäfelt laffenbeä S^ioibuum
roirb er ben SRufeen unb bie Unentbehrlichfeit ber

beftetjenben SBorfdjriften oerftehen lernen, unb bamit

audj, geleitet burd) biefeä ihm in gleifdj unb SBlut

übergegangene ©efühl beä „unbebingten ©ehorfamä"
befähigt werben fönnen, bermaleinft befagten SJiepu«

blifaniämuä oor bem geinb mit ber Sffiaffe unb
nicht bloä mittelft fjarinlofer 3eitungä=©cbimpfiaben
oettfjetbigen ju tonnen.

©in Sdjüfccttüfftjier.

Süegifitanbe ber fleogimiljififi=ftatifH,tljen «fitfjcüung
beS fltojjtn ©cncralftabeS. SReueä auä bet

©eogtapbie, Äattogtaphie unb ©tatiftif @uto=

pa'ä unb fetner Äolonien. günfter 3ahtgang.
SBetlag oon ©. ©. SRittler & ©obn in SBerlin.

@r. 8», geheftet gr. 12.

©er geogtapfjifd) - ftatiftlfdjen Slbujeitung beä

gtofeen ©eneralftabeä fällt, ihrer bienftlidjen SBe«

ftimmung nad), u. Sl. bie Slufgabe ju, bie ©nt«

roicfelung ber geographifdjen, fartogtapljlfdjen unb

ftatiftifdjen Sitetatut, foroie bie betteffenben Slrtifel
bet Stageäpreffe forgfättig ju oetfotgen, um für bie
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dieselben ini Kantonnement, Lager oder Bivonak zu
wechseln.

Aus diesem Grund sollte der Soldat im Sommer
im Wafscnrock oder in der Blouse marschiren und
den Mantel stets gerollt tragen. Der Ausspruch:
„Was nicht mich der Mantel, wenn er nicht gerollt
ist", ist vernünftiger als man anfänglich glauben
mag.

Wenn wir einen Menschen sehen, der, wenn die

Sonne in den Hundstagen brennt, den Winterüberrock

anzieht, so sagen wir einfach, er fei ein

Narr. Wenn aber das Reglement vorschreibt, dasz

der Soldat im Sommer bei Uebungen und auf
dem Marsch den Kaput anziehen soll, so findet man
dieses ganz natürlich.

Den Kaput auf dem Marsch zu tragen, ist

französischer Gebrauch.

Der Kaput hat den Vortheil größerer Weite und
ist insofern bequem. Daß er dagegen wirklich das

angenehmste Kleidungsstück im Sommer sei, daran
möchten mir allerdings zweifeln.

Gewiß wird hier ein alter fadenscheiniger Kaput
noch der angenehmste sein.*)

Der Kaput, Mittelding zwischen Waffenrock und

Mantel, vereinigt die Nachtheile beider. Ueber den

Waffenrock getragen ist er unbequem, eng, im Winter

ist er ganz ungenügend. Die Deutschen, Oe-
stervticher und Nüssen behelfen sich mit dem Mantel,

die Franzosen (deren Soldaten in ihren kurzen
leichten Kapüten im Winter erfrieren würden)
laden diesen (da der Kaput als Winterkleid nicht
genügt) noch eine wollene Decke auf, wodurch der

Soldat wie ein Lastthier bepackt und nicht gerade

beweglicher wird.
Jn unserer Armee, wo man die Leute nicht durch

lange andauernde Uebungen an das Tragen von
schwerem Gepäck gewöhnen kann, wird man diesen

schmerlich zumuthen dürfen, außer dcm übrigen
Gepäck noch eine Decke zu tragen. Das Nachführen

von Decken geht bei Truppenzusammenzügen, nicht
aber im Krieg an. Aus diesem Grunde wünschen

wir, daß der sehr ungenügende Kaput durch den

Mantel (welcher in unserem Klima im Winter
Nothwendigkeit ist) ersetzt werde.

Bei den Berittenen muß der Mantel mit einem

Kragen versehen sein.

(Schluß folgt.)

Erwiederung auf einen Artikel des „Tell/

In Nr. 31 des „Tell" wird ein sogenannter
„monarchischer Firlefanz" veröffentlicht und in einer

Art und Welse beurtheilt, welche nun und nimmer
die Billigung jedes tüchtigen Wehrmanns erlangen
kann. — Es betrifft dies jenen Fall in der Wirthschaft

einer schweiz. Stadt, welche zu bezeichnen

man nicht für thunlich erachtet, in welch' ersterer

*) Der Name Kaput statt Mantel dürfte füglich davon abgeleitet

»erden, daß der Soldat, wcnn er tm Sommer im Kaput

marschirt, beinahe «kaput- geht.

einige Soldater gegenüber einem eintretenden Ofstziere
die Erweisung der vorgeschriebenen Höflichkeitsbezeu-

gungen für überflüssig erachteten. Es wundert uns
in der That, daß diese, leiver nur allzu häusig
vorkommende Gleichgültigkeit gegen Alles, was erstens
Pflicht und zweitens natürliches Anstandsgefühl
erheischt, ihre Vertheidigung in einem Blatte findet,
welches bisanhin mit verdankenswerthem Eifer den

Schlendrian im Militärwesen, zeige er sich wo und
wie er wolle, an den Hörnern packt. — Es wundert

uns dies um so mehr, als der „Tell", als
Organ der Unterofsiziere, denselben durch die

erwähnte Vertheidigung einen sehr schlechten Dienst
leistet I

Möchte man doch endlich znr Einsicht gelangen,
daß Höflichkeit niemals schändet, und in vorliegendem

Falle sogar unerläßlich nothwendig ist. — Was
nützen uns die schönen Paragraphen in unsern
Reglementen, wenn hintendrein dem Wehrmann
schwarz auf weiß bewiesen werden will, er als
„Republikaner" habe sich den Teufel um dieselben zu
scheeren I Der militärische Gruß gilt nicht der Person,

er gilt in erster Linie dem Grade, und diesem

letztern ist der Soldat unbedingt Höflichkeit schuldig

ohne feiner republikanischen Würde irgend
welchen Abbruch zu thun. —

Leider Gott steht die Disziplin in unserer Armee

ohnehin auf bedenklichen Füßen und wird sicherlich

nicht durch solche schädliche Sympathiebezeugungen
Seitens der Publizistik befördert. — Statt den

Wehrmann unausgesetzt an seine erste und oberste

militärische Pflicht, „den unbedingten
Gehorsam" zu erinnern, wird er hiedurch nach

Kräften gehätschelt und ihm der Magen mit dem

süßen Zuckerwerk „Nepublikcmismus" gründlich
verdorben. —

Wenn der Bürger unter den Waffen steht, so ist
er vor Allem Soldat, und nur als solcher, nicht
als uniformirtes, bewaffnetes, Alles besser

verstehendes, Nichts unbemäkelt lassendes Individuum
wird er den Nutzen und die Unentbehrlichkeit der
bestehenden Vorschriften verstehen lernen, und damit
auch, geleitet durch dieses ihm in Fleisch und Blut
übergegangene Gesühl des „unbedingten Gehorsams"

befähigt werden können, dermaleinst besagten Nepu-
blikanismus vor dem Feind mit der Waffe und
nicht blos mittelst harmloser Zeitungs-Schimpsiaden
vertheidigen zu können.

Ein Schützcnoffizier.

Registrande der geographisch-statistischen Abtheilung
des großen GeneralstabeS. Neues aus der

Geographie, Kartographie und Statistik Europa's

und seiner Kolonien. Fünfter Jahrgang.
Verlag von E. S. Mittler <K Sohn in Berlin.
Gr. 8°, gebeftet Fr. 12.

Der geographisch-statistischen Abtheilung des

großen Generalstabes fällt, ihrer dienstlichen

Bestimmung nach, u. A. die Aufgabe zu, die

Entwickelung der geographischen, kartographischen und

statistischen Literatur, sowie die betreffenden Artikel
der Tagespresse sorgfältig zu verfolgen, um für die
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(Spejiafarbeiten anbetet Stbttjeifungen beä ©enerat«

ftabeä baä neuefte unb juoetläffigfte SRatetial nam«

haft madjen ju fönnen. Slnbererfeitä erbält bie

geogtaphiid) ftatiftifdje Stbtheilung roieber Slttgaben

über ^crmefen, ©ifenbatjnfuiibe u. bgt. auä ben

einjdjläglidjen ©imelbearbeitungen anberer Slbtbei«

lungen, unb fo entftetjt, unter £injttfügung ber

hödjft merthoollen SRiltheitungen, welche bie auä«

wärtigen SBehörben über ben gortgang ihrer offi«

jiellen Äartenwerfe einjnienben pflegen, alä „9ce=

giftranbe ber geogTaphifdj«flatiftifajen Slbtfjeilung"
ein Otientivungänachroeiä, beffen eigentbümlidje

borjüge ebenforoohl in ber Slrt feiner ©ntftefjung,
alä namentlia) auch barin beruht, bafe bie Slnorb«

nung oon feltener Äonfequenj unb Ueberfidjtlidj«
feit ift.

©ie SBetBffentlichung biefeä Shdjroeifeä ift ein

hödjft banfenäroerther ©ienft, welchen ber ©eneral«

ftab ber Sffiiffenfdjaft teifiet, unb alä ein foldjer ift
fie audj bereitä in ben bisher erfdjienenen 4 3«t>r*

gangen oon bet Ätitif allgemein anerfannt root*
ben. — gür ben SRilitär werben bie jroar nur
furjen, bodj in ihrer ©ebrängtheit äufeerft oottftän«

bigen U berfichten ber £>eeresorganiiatiotten unb
ihrer Siteratur oon befonberem Sffiertfje fein, nidjt
minber aber aua) ber Umftanb, bafe ihn biefe „9ce=

gitnanbe* in ben ©tanb fefet, für jeben ju roürbi«

genben $errainab)djnitt, für jebeä Äriegätbeater
bie neuefte Sttetatut mit roenigeu Silieren ju über«

feljen unb baä für feine „tyoeefe Sffitiufchenäroertbe

auejuroäfjleu.
©ine grrfee Slnjotjt tntertffanter SRittheituitgen

ber Sugeeblätter, welche mit biefen oorausfidjtlid)
meift ju ©runbe gehen mufetett, jebenfallä fajwer«
Ud) wieber cuijufinben gewefen wären, finb über«

biefe burch birefte Slufnähme in bie „9tegifl raube"

gerettet uub bequem jugätiglid) gemadjt worben.

©ie bem Sffierf betgelegte Ueberfidjtsfarte beä

geftuttgä« unb ©ijenbahnnefeeä oon granfreidj 1874

ift im SRafeftab oon 1:2,500,000 ausgeführt.

Sic gjanbfcticrroaffcn, iljre (gntftcTjung unb teetjs

nif^^'fiof'ff^c (Sntniiiffnng bis jut ©egens
toatt oon Dcub. ©djmibt, SRajor int jehweij.
©eneralftabe. SRit einem Sltlaä, 56 tafeln
mit über 400 „Zeichnungen in garbeubruef
enthaltcnb. SSoU|tänbig in 4 Sieferungen k

gr. 5. SBerlag oon SBenno ©djroabc in SBafel.

©oeben ift baä Sdjlufeheft biefer üortreiflidjen
Slrbeit etfdjienen. Statt eigener SBefpredjung laf*
fen wir nacbftehenb baä Urtheil beä £errn Oberft*
tieutenant Ä. Stt). oon ©auet über baä ©cbmiot'fcbe
SBerf folgen. —

©er burdj feinen „©runbrife ber Sffiaffenletjre 1.
unb 2. Sluflage" attfä oortheilhaftefte befannte bau«

tifdje Oberftlieutenant Äarl Stjeöbor oon ©auer
äufeert fidj folgenbermafeen:

„Sffienn idj mir audj oorbetjaltett mufe, eine ein»

gehenbe unb grünblidje, bem fdjönen SBerfe wür«
bige SBefprecbung auf fpäter ju oerfefcieben, fo roitt
id) bod) oorläufig roenigftenä in Äürje bie Sin*

fdiauung unb ben ©Inbrucf bejeidjnen, ben mir „ble
£anbfeuerroaffen" — nunmehr mit 4. Sieferung
ootltubet — fchon bei erfter ©itrdjfidjt madjen:

„©ie Smnbfeuerroaffeu" finb ein SBudj, baä unS
biä jefet gerabeju gefehlt hat in ber Sffiaffenliteratur;
gefehlt, nidjt in bem Sinne, roeil nidjt audj Slnbere

jiror benfelben ober einen ähnlichen Sffieg eilige*
fdjlagen hätten, fonbern roeil bisher feinem — unb
ja bem SBerfaffer felbft nicht — bie Slusfühntng
fo glücftich gelang, ©in SBergleidj mit beffen ,,©nt>
roieflung bet geuerroaffen", jwtjcben roeldjem ©r«

fdjeinen bloä ein „Zeitraum oon feebä Sdjmi liegt,
jeigt einen fo bebeutenben Unterfchieb unb fo mächtigen

gortfdjritt, bafe man gerabeju mit Sßemunbe*

rung auf biefe neuefte Slrbeit bliefen mufe.

©ie Slrbeit gibt nicht allein fonftruftio tichtige
unb babei munberfdjöne, fonbern aud) fo glücflidj
arrangirte SBilber, wie man fte eben nur geben

fann, roenn man nicht allein felbft Stedjnifer uub
Äenner unb SBefifeer ber Sffiaffe ift, fonbern wenn
man fo roie ber SBerfaffer nieife, roie man baä SBitb

berfelben geben mufe, bamit eä aud) berjenige oer«

fteht, ber bie Sffiaffe felbft nidjt fiefjt, unb barum
fage id), bafe biefeä jdjötte SBud) gerabeju eine Sffiafs

fenfammlimg für benjenigen erfefet, ber Sffiaffen«

fuube ju treiben unb ju ftubiren hat. ©as thun
aber bie jonft beliebten ,,©ura))chnitte" uub „pttoto-
grapbifdjeu" Slnftdjten it. f. ro. eben alle'"Weht,
ionbern bas erreidjt man nur burd) bie „„Zujammen«
ftellung", burd) bas Slusjctneiben jener ©etfplatte
uno bas Slujfefeen biefer geoer u. j. ro., u. f. ro.,
nnb baä fann aber nur beijenige, ber „ZeLijner,
Jedmifer unb fiefjrer unb alle brei gleich gut ift.

©afe fidj ber SBerfaffer bei foldjen ebenfo mafj«

ftabgetreueu atä bilobeutlidjen ©arfteütingen roeit

furjer mit bem Sterte abfinben fann, ift natürlich
unb eben wieber ein SBorjug. SRit ber fonftruf«
tioen Streue unb ber — bisher unerreichten — ©eut«

lidjfeit ber grapbifdjen ©arftcttttugen oerbinbet ber

Sert aber abfolute djronologijdje Sffiafjvheit mit
ganj aufeetorbeuttidjer iKeidjbaltigfeit unb boaj
ebenfo gejdjmacfootter alä roiffenfcfjaftlich richtiger
Sichtung beä SRaterialä. ©abei ift eä ein weiterer

SBorjug ber SBetjanblungäwcife beä SRaterialä, baX3

ganj nadj SBebarf über furj ober lang eine Sup«
plemenbSieferung erfdjeinen fann, unb währenb alfo
eine nodj fo gute sffiaffeulehre heutzutage fehr rafdj
oeralten roirb, ift eigentlich eine Slntiquirung bie«

feä SBucheä gar nidjt roohl beufbar; eben barum
mufe unb fann baffelbe aber audj um fo unbebenfr«

lieber oou jeber Sehranftalt, jebem Setjrer, greunbe
unb ©djuler ber Sffiaffenfunbe angejdjafft roerben,
ein SBorjug, ber biefer fdjönen uno fo gelungenen
Slrbeit boppelt ju gönnen ift. ©tefjt fie bod) fei«

ner anbern oerbrängenb im Sffiege, fonbern ergänjt
nur eben jebe, ijt für jebe eine unentbehrliche £>ilfä«

queüe.
©abei oerfolgt fie, roie ja jebeä maljrfjeitägetreue

uttb objeftio wiffenfdjaftlicbe Sffierf, feine „Stenbenj",
wie wir eine foldje fonft faft in atten Sffiaffen» unb

fonftigeu militärifdjen Sehrbüdjeru ftnben; ba ift
immer baä am meiften gelobt, roaä in bem Sanbe
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Spezialarbeiter! anderer Abtheilungen des Generalstabes

das neueste und zuverlässigste Material namhaft

machen zu können. Andererseits erhält die

geographisch statistische Abtheilung wieder Angaben
über He'rmesen, Eisenbahnkunde u. dgl, aus den

einschläglichen Eimelbearbeitungen anderer

Abtheilungen, und so entsteht, unter Hinznfügnng der

höchst merlhvollen Mittheilungen, welche die

auswärtigen Behörden über den Fortgang ihrer
offiziellen Kartenwerke einzusenden pflegen, als „Ne-
gistrande der geographisch-statistischen Abtheilung"
ein Orientirungsnochmeis, dessen eigenthümliche

Vorzüge ebensowohl in der Art seiner Entstehung,
als namentlich anch darin beruht, dasz die Anordnung

von seltener Konsequenz und Ueberstchtlichkeit

ist.
Die Veröffentlichung dieses Nachweises ist ein

höchst dankensmerther Dienst, welchen der Generalstab

der Wissenschaft leistet, und als ein folcher ist

sie auch bereits in den bisher erschienenen 4
Jahrgängen von der Kritik allgemein anerkannt worden.

— Für den Militär werden die zwar nnr
kurzen, doch in ihrer Gedrängtheit äußerst vollständigen

U bersichten der Heeresorganiialionen und
ihrer Literatur von besonderem Werthe sein, nicht
minder aber auch der Umstand, daß ihn diese

„Negis.,onde' in den Stand setzt, für jeden zu
würdigenden Terrainabfchnitt, für jedes Kriegstbeater
die neueste Literatur mit wenigen Blicken zu übersehen

und das für seine Zwecke Wnnschenswerlhe
auszuwählen.

Eine grrße Anzahl interessanter Mittheilungen
der Tagesblätter, welche mit diesen voraussichtlich
meist zu Grunde gehen mußten, jedenfalls schwer«

lich wieder aufzufinden gemefcn wären, sind überdieß

dnrch direkte Aufnahme in die „Negislrande"
gerettet uud bequem zugänglich gemacht worden.

Die dem Werk beigelegte Uebersichtskarte des

Festungs- und Eisenbahnnetzes von Frankreich 1874

ist im Maßstab von 1:2,JMM0 ausgeführt.

Die Handfeuerwaffen, ihre Entstehung und tech¬

nisch-historische Entwicklung bis zur Gegenwart

von Rud. Schmidt, Major im schweiz.

Generalstabe. Mit einem Atlas, 56 Tafeln
mit über 400 Zeichnungen in Farbendruck
enthaltend. Vollständig in 4 Lieferungen à

Fr. 5. Verlag von Benno Schwabe in Basel.

Soeben ist das Schlnßhest dieser vortrefflichen
Arbeit erschienen. Statt eigener Besprechung lassen

wir nachstehend das Urlheil des Herrn
Oberstlieutenant K. Th. von Sauet über das Schmiol'sche
Werk folgen. —

Der durch seinen „Grundriß der Waffenlehre l.
und 2. Auflage" aufs oortheilhafteste bekannte

bayrische Oberstlieutenant Karl Theodor von Sauer
äußert sich folgendermaßen:

„Wenn ich mir auch vorbehalten muh, eine

eingehende und gründliche, dem schönen Werke würdige

Besprechung auf später zu verschieben, so will
ich doch vorläufig wenigstens in Kürze die An¬

schauung und den Eindruck bezeichnen, den mir „die
Handfeuerwaffen" — nunmehr mit 4. Lieferung
vollendet — schon bei erster Durchsicht machen:

.Die Handfeuerwaffen- sind ein Buch, das uns
bis jetzt geradezu gefehlt hat in der Waffenliteratur;
gefehlt, nicht in dem Sinne, weil nicht auch Andere

zn or denselben oder einen ähnlichen Weg
eingeschlagen hätten, sondern weil bisher keinem — und
ja dem Verfasser selbst nicht — die Ausführung
so glücklich gelang. Ein Vergleich mit dessen

„Entwicklung der Feuerwaffen", zwischen welchem
Erscheinen blos ein Zcitraum von sechs Jahren liegt,
zeigt einen so bedeutenden Unterschied und so mächtigen

Fortschritt, daß man geradezu mit Bewunderung

auf diese neueste Arbeit blicken muß.
Die Arbeit gibt nicht allein konstruktiv richtige

und dabei wunderschöne, sondern auch so glücklich

arrangine Bilder, wie man ste eben nur geben

kann, wenn man nicht allein selbst Techniker und
Kenner und Besitzer der W^ffe ist, sondern wenn
man so wie der Verfasser weiß, wie man das Bild
derselben geben muß, damit es auch derjenige
versteht, der die Waffe felbst nicht sieht, und darum
sage ich, daß dieses schöne Buch geradezu eine

Waffensammlung sür denjenigen ersetzt, der Waffen-
kunoe zu treiben und zu studiren Hot. Das thun
aber die sonst beliebten „Durchichnitle" und „pboio-
graphischeu" Ansichten u. s. w. eben atle^licht,
sondern das erreicht man nur durch die „Zusammenstellung",

durch das Aussct.neiden jener Deckplatte

uns das Aufsetzen dieser Fezer u. s. w., u. s. w.,
und das kann aber nnr deijenige, der Zeichner,
Techniker uns Lehrer nnd alle drei gleich gut ist.

Daß sich der Verfasser bei solchen ebenso maß-

stabgetrcuen als bilooentlichen Darstellungen weit
kürzer mit dem Texte abfinden kaun, ist natürlich
und eben wieder ein Vorzug. Mit der konstruktiven

Treue und der — bisher unerreichten —
Deutlichkeil der graphischen Darstellungen verbindet der

Text aber absolute chronologische Wahrheit mit
ganz außerordentlicher Reichhaltigkeit und doch

ebenso geschmackvoller als wissenschaftlich richtiger
Sichtung des Materials. Dabei ist es ein weiterer

Vorzug der Behandlungswcise des Materials, daß

ganz nach Bedarf über kurz oder lang cine Sup-
plement-Lieferung erscheinen kann, und mährend also
eine noch so gute Waffenlehre heutzutage sehr rasch

oeralten wird, ist eigentlich eine Autiquirnng dieses

Buches gar nicht wohl denkbar; eben darum
muß und kann dasselbe aber auch um so unbedenklicher

von jcder Lehranstalt, jedem Lehrer, Freunde
und Schüler der Waffenknnde angeschafft werden,
ein Vorzug, der dieser schönen nno so gelungenen
Arbeit doppelt zu gönnen ist. Steht sie doch

keiner andern verdrängend im Wege, sondern ergänzt

nur eben jede, ist für jede eine unentbehrliche
Hilfsquelle.

Dabei verfolgt sie, wie ja jedes wahrheitsgetreue
und objektiv wissenschaftliche Werk, keine „Tendenz",
wie wir eine solche sonst fast in allen Waffen- und

sonstigen militärischen Lehrbüchern sinden; da ist

immer das am meisten gelobt, was in dem Lande
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beä SBerfafferä erfunben ober eingeführt unb an«

genommen würbe. Slud) fjierln tjeit bet SBerfaffer

ber ,,.£anbfeuetwaffen" nicht allein ben fcbönen

„neutralen" ©tanbpunft ber ©djroeij, fonbern audj

ber Sffiiffenfchaft in bet banfeuä« unb anerfennenä«

wertheften Sffieife ju wahren gewitfet.
Unb nun nur nod) ein Sffiort über bie Sluäftat«

tung. Sluch Ijierin ift gerabeju baä SBottfommenfte

erreicht, baä gorntat beä SBucbeä ift ebenfo be«

quem alä jmccfentfpredjenb — lefetereä ganj fpejiett
audj für bie gigttrentafeln. ©iefe unb Stert, je in
einen befonbern Sttjeil gebunben, unter Sßeifügung

je beä entfprechenben SJtegifterä, ift eine treffliche

Slnorbnung.
Sn bem gormate tonnten attegiguren in einem

homogenen SRafeoerfjältniffe Ijetgeftettt unb eine

©euttidjfeit unb Ueberftdjtlichfeit auch in biefer

(für ben Setjter fo wichtigen ^Richtung) erreicht

werben, roie fte eben auch biäher feinem anbern

Slutor fo glürflich gelang unb j. 33. bei ben in ben

Stert gebrutften £>oljfdjnitten fdjon ohnehin unmög*
lieh ift. ©avj hat eä bet SSetteget, $x. SB. ©chroabe

in SSafel, oermodjt, baä Sffierf jn einem Sßreife ab--

julaffen, bei bem ihm boppelt ju münfdjen ift, bafe

er reichlichen Slbjafe finbe. SBei gtünblidjet ©urdj*
ftebt witb nod) SRancbeä hetoorjuheben fein, fchroer«

lieh abet getabelt roetben fönnen, beim an bet ein«

fachen Sffialjtljeit läfet ftd) eben feht fchroer etroaä

ausfefeen. —"

©tubien über Zrupycnfuljrung oon S »• SBerbtj

bu SBemoiä, Oberftl'eutenant k la suite beä

©eneralftabeä. Serlin, ©mft ©iegfrieb SRitt«

let & Sohn. 1870.

Etudes sur l'art de conduire les troupes par
Verdy du Vernois, Colonel, chef d'etat
major du 1. corps d'armee.

Traduit de l'Allemand par A. Masson,
capitaine d'ötat major. Bruxelles, C.
Muquardt, Editeur. Deuxieme ödition revue
et corrigee.

(Sortfefcung.)

Unferen Sefern roirb eä oon ^ntereffe fein, bie«

fen ©ienftgaug im ©etait feinten ju lernen.

junädjft i't eä erforberlid), bafe nad) Sßeenbigung
bes ©efechtä jeber höhere gührer nidjt blofe abwar«

tet, xoaä nun wohl befohlen witb, fonbern bafe

er aud) feinerfeitä Sllleä tbut, um bie Stbfidjteu
beä höheren Sßotgefefeten fo fdjnett alä möglich, ju
erfahren, ©ieä bebingt, bafe bie Slbjubanten ber

Snfanteriebrigaben, ber Slrtilferieabtljeilung unb beä

Äaoatterieregimentä, fowie 1 Offijier ber spionier«

tompagnie ben ©ioiftonäftab auffudjen. ©leicftjei«
tig werben biefe Offijiere hierbei in ber Sage fein,
über bie augenblicfttcbe «Stellung ihtet Slbttjeitun«

gen unb baäjenige, maä fie oom geinbe julefet nodj
bemerft haben, bie erforberlidje Slusfunft bem ©ioi--
fionäfommanbeut ju ertheilen, ber oon feinem
©tanbpuntt auä ftd) nidjt bie Orientirung itt fo

umfaffenbem SRafee oerfdjafft ftaben fann. §ter
etftalten fte nun bie erften notfjwenbigen SBefetjte, I

Infofern nidjt ble ©iolftonäabjubanten ober Orbon*

nanjen injroifchen ju itjrer Ueberbringung bereitä
oerfanbt roorben finb. Sffiofjl erflärlidj aber ift eä,

bafe im ©ränge beä Slugenblicfä eben nur baä für
ben SRoment Stothwenbtgfte angeorbnet wirb unb
leidjt möglid), bafe hierbei Stttbümet in bet 3luf=

faffung entftefjen. Ueberbieä wirb bei bem oereht«

gelten ©intreffen ber Slbjubanten ober bem Slbreiten
ber Orbonnanjen jebem Struppentheil nur baä fpe«

jiett ihn Sßetrcffenbe jur Äenntnife fommen. ©ä

tft baher gemife jroecfmäfeig, biefe oereinjetten SBe*

fehle, fobalb ein SRoment Ijinteidjenber 3Rube ein«:

getreten ift, nochmatä ftfhtiftlid) in ein ©anjeä ju«
fammenjttfaffen. Sltäbann roerben Sttthümet oer*
mieben, jebe Slbtheitung erhält bie erforberlidje
Ueberficbt über ben gufammentjang Des ©anjen
unb bie SJtangirung roirb roefentlidj erleichtert, in«
bem nunmehr jeber Struppentheil bie bei ihm im
Saufe beä ©efedjteä eingetroffenen SRannfcftaften
frember SRegimenter ju benfelben ju birigiren oer«

mag. Ueberbieä fommen mit ber ^tit noch oer=

febiebene ©inge jur Sprache, fo ber ©mpfang ber

Sebenämittel, bie ©rgönjung ber SRunition, über
bie man im erften Slugenblicf nad) bem ©efeetjt

noch feine SBeftimmungen ertheilen fann, wohl aber

eine ©tunbe fpäter, nadjbem man ftdj übet ben

augenblicflieben ©tanb ober bie injroifcbeu oom Sus
tenbanten ic. getroffenen Slnorbnungen orientirt hat.

©er ©ioitionsbefebt aber, welcher unä bie ©i=

tuation ber ©ioifton nach bem ©efecht flar oorfühtt,
lautet wörtttdi:

„©ioiftonäftabequartier Sleitroqnife,
ben 27. S«"i 1866. 61/, Uhr Sladjm.

Oberft D. übernimmt mit bem SRegiment SRr. 1

unb einer ©sfabron ftufnren bie SBorpoften, welche

in ber Sinie oon öfflid) beä Sffialbeä oon Cberal*
tenbadt über bie füblidj oon SBuvfersborf gelege»

nen Sffialbparjetten im Slnfdjlufe an bie bei ©tau«
bettj befinblidje ©arbebioifion auäjufefeen ftnb. 93itr«

feräborf unb ber 6 ft tieft baoon gelegene Sffialb ftnb
bei einein etwaigen Vorgehen beä geinbeä biä auf
SBeitereä ju falten.

Steurognife bleibt bnrdj baä SBataitton beä SRegi«

mentä Sir. 2 unb bie Sßiouierfompaqnie befefet.

©er SReft ber 3. Srigabe bioouafirt mit ber Sir*

tiflerieabtfteilung weltlich ber ©hauffee unb nörblidj
ber $öfie oor. Surfersborf naeft Sluroeifung btä
©eneralmajor B.; eine Äompagnie nebft 8 Spferben

finb jur ©eefung ber rechten glanfe nad) Cberal«
tenbadj ju betadjiren.

©ie 4. SBrigabe bioouafirt mit bem SJtfgimente

Scr. 4 nörblid) ber £ötjen am ©djnittpunft beiber

©hauffeen, mit bem SJtegimente Sir. 3 bidjt öftlidj
Sceurognife.

©aä £>ufarenregiment bei ©orge.
Sagerfommanbant du jour: ©eneralmajor B.
©ie £ruppen«gaf)rjeuge finb auf Sceurognife bi=

rtgirt.
Sn SBejug auf SBioouafbebürfniffe roirb SRegiment

Sir. 2 auf Oberaltenbad), SRegiment Sir. 1 unb 4

auf SButfetäbotf, SRegiment Sir. 3, foroie bie Slrtil*
lerieabtbetlung auf Steurognife angeroiefen.
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des Verfassers erfunden oder eingeführt und

angenommen wurde. Auch hierin hat der Verfasser

der „Handfenerwaffen" nicht allein den schönen

„neutralen" Standpunkt der Schweiz, sondern auch

der Wissenschaft in der dankens- und anerkennens-

werthesten Weise zu wahren gewußt.
Nnd nun nur noch ein Wort über die Ausstattung.

Auch hierin ist geradezu das Vollkommenste

erreicht, das Format des Buches ist ebenso

bequem als zweckentsprechend — letzteres ganz speziell

auch für die Figurentafeln. Diese und Text, je in
einen besondern Theil gebunden, unter Beifügung
je des entsprechenden Registers, ist eine treffliche

Anordnung.
Jn dem Formate konnten alle Figuren in einem

homogenen Maßverhältnisse hergestellt und eine

Deutlichkeit und Ueberstchtlichkeit auch in dieser

(für den Lehrer so wichtigen Richtung) erreicht

werden, wie sie eben auch bisher keinem andern

Autor so glücklich gelang und z. B. bei den in den

Text gedruckten Holzschnitten schon ohnehin unmöglich

ist. Da;u hat es der Verleger, Hr. B. Schwabe

in Basel, vermocht, das Werk zu einem Preise
abzulassen, bei dem ihm doppelt zu wünschen ist, daß

er reichlichen Absatz sinde. Bei gründlicher Durchsicht

wird noch Manches hervorzuheben sein, schwerlich

aber getadelt werden können, denn an der

einsacken Wahrheit läßt sich eben sehr schwer etwas

aussetzen. —"

Studien über Truppenführung von I v. Verdy
du Bernois, Obersll'euteiiant à Is suite des

Generalstabes. Berlin, Ernst Siegfried Mittler

Sohn. 1870.

Ltnäes sur I'urt tle eonàulre les troupes psr
Verri v ciu Vernois, Ooionel, ckek à'ôtat
major àu 1. oorps à'srmês.

l'raàuid àe I'^liemancl par Klasson,
capitaine à'6tat ma^or. Bruxelles, 0. Ivlu-
Huaràt, éditeur. Deuxième 6àition revue
et corriges.

(Fortsetzung.)

Unseren Lesern wird es von Interesse sein, diesen

Tienstgang ini Detail kennen zu lernen.
Zunächst rt es erforderlich, daß nach Beendigung

des Gefechts jeder höhere Führer nicht bloß abwartet,

was nun wohl befohlen wird, sondern daß

er auch seinerseits Alles thut, um die Absichten
des höheren Vorgesetzten so schnell als möglich zu
erfahren. Dies bedingt, daß die Adjudanten der

Jnsanteriebrigaden, der Artillerieabtheilung und des

Kavallerieregiments, sowie 1 Ofsizier der

Pionierkompagnie den Divisionsstab aufsuchen. Gleichzeitig

werden diese Offiziere hierbei in der Lage sein,
über die augenblickliche Stellung ihrer Abtheilungen

und dasjenige, was sie vom Feinde zuletzt noch
bemerkt haben, die erforderliche Auskunft dem

Divisionskommandeur zu ertheilen, der von seinem

Standpunkt aus sich nicht die Orientirung in so

umfassendem Maße verschafft haben kann, Hier
erhalten sie nun die ersten nothwendigen Befehle,

insofern nicht die Divisionsadjudanten oder Ordonnanzen

inzwischen zu ihrer Ueberbringung bereits
versandt worden sind Wohl erklärlich aber ist es,
daß im Drange des Augenblicks eben nur das für
den Moment Nothwendigste angeordnet wird und
leicht möglich, daß hierbei Irrthümer in der
Auffassung entstehen. Ueberdies wird bei dem vereinzelten

Eintreffen der Adjudanten oder dem Abreiten
der Ordonnanzen jedem Truppentheil nur das
speziell ihn Betreffende zur Kenntniß kommen. Es
ist daher gewiß zweckmäßig, diese vereinzelten
Befehle, sobald ein Moment hinreichender Nuhe
eingetreten ist, nochmals schriftlich in ein Ganzes
zusammenzufassen. Alsdann werden Irrthümer
vermieden, jede Abtheilung erhält die erforderliche
Uebersicht über den Zusammenhang des Ganzen
und die Rangirung wird wesentlich erleichtert,
indem nunmehr jeder Truppentheil die bei ihm im
Laufe des Gefechtes eingetroffenen Mannschaften
fremder Regimenter zu denselben zu dirigiren
vermag. Ueberdies kommen mit der Zeit noch

verschiedene Dinge zur Sprache, so der Empfang der

Lebensmittel, die Ergänzung der Munition, über
die man im ersten Augenblick nach dem Gefecht

noch keine Bestimmungen ertheilen kann, wohl aber

eine Stunde später, nachdem man sich über den

augenblicklichen Stand odex die inzwischen vom
Intendanten zc, getroffenen Anordnungen orientirt hat.

Der Divisivnsbefcbl aber, welcher uns die
Situation der Division nach dem Gefecht klar vorführt,
lautet wörtlich:

„Divisionsstabsqnartier Neurognitz,
den 27. Inni 186«. 6'/, Uhr Nachm.

Oberst O. übernimmt mit dem Regiment Nr. 1

und einer Eskadron Husaren die Vorposten, welche

in der Linie von östlich des Waldes von Oberaltenbach

über die südlich von Burkersdorf gelegenen

Waldparzcllen im Anschluß an die bei Stauden;

befindliche Gardediviston auszusetzen sind.

Burkersdorf und der östlich davon gelegene Wald sind
bei einem etwaigen Vorgehen des Feindes bis anf
Weiteres zn halten.

Neurognitz bleibt dnrch das Bataillon des

Regiments Nr, 2 uud die Pionierkomvaquie besetzt.

Der Rest der 3, Brigade bivonakirt mit der Ar-
tillericablheilung westlich der Chaussee und nördlich
der Höhe vou Burkersdorf nach Anweisung des

Generalmajor L, ; eine Kompagnie nebst 8 Pferden
sind zur Deckung der rechten Flanke nach Oberaltenbach

zu detachiren.

Die 4. Brigade bivouakirt mit dem Regimente
Nr. 4 nördlich der Höhen am Schnittpunkt beider

Chausseen, mit dem Regiments Nr. 3 dicht östlich

Neurognitz.
Das Husarenregiment bei Sorge.
Lagerkommandant àu ^our: Generalmajor L.
Die Truppen-Fahrzeuge sind auf Neurognitz

dirigirt.

Jn Bezug auf Bivouakbedürfnisse wird Regiment
Nr. 2 auf Oberaltenbach, Regiment Nr. 1 und 4

auf Burkersdorf, Regiment Nr. 3, sowie die

Artillerieabtheilung auf Neurognitz angewiesen.
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SRorgen um 4 Uhr ftefjen fämmtlidje Slbtfjeitun«

gen auf ihren SBioouafäpläfeeu unter bem ©ewefjr.

Sm galt eineä feinblidjen Slngriffeä tjält SRegiment

Sir. 2 bie §öhe nörblidj Söurlersborf, foroie Steu«

rognife, SRegiment 9tt. 4 bie §öben füblidj beä

©chnittpunfteä ber ©fjanffeen.

©ie Stapporte über SBerlufte unb SRunitionsbe«

barf, fowie bie Delationen finb balbigft einju«
reichen.

SRorgen früh 5 Uhr fteften bie betreffenben Äo=

tonnen jur ©tgänjung ber SRunition unb Sebenä«

mittel bei hobenbrucf bereit.

(9«*.) A.,
©cnerattieutenant."

SRit ben ©etaitä ber im Slffgemeinen angeorb«
neten ©icfterheitämaferegeln ftat fiaj ber ©ioifionä-
fommanbeut nidjt ju befaffeu, bieä ift ©adje beä

SBotpofteufommanbanten. S" unferem galle oer«

binbet bie oon ber Subito" genommene SSorpo«

ftenauffteltung bei ber SRäbe beä ©egnerä eine SBe*

obaefttungä« unb SBertheibiguugäfteüung. SBorjugä*

roeife fommt eä bei ber oorgerücften £ageäjeit ba«

rauf an, bie SBioouafä ber ©ioifton gegen einen

Ueberfall ju fidjern, unb baju muffen bie oorgefdjo*
benen Slbttjeilungen berartig an einanber ftofeen

unb im Sterrain eingeniftet fein, bafe fie im ©tanbe

finb fid) gegen fteinere Slbtbeilungen mtt ©tfotg
ju oertheibigen, gröfeeren Singriffen aber in ber

Stacht ober am frühen SRorgen fo lange Sffiiber*

ftanb entgegen fefeen ju fönnen, biä bie eignen SRaf=

fen gefeebtäbereit ftnb.
©te ganje SluffteHung ift berartig georbnet, bafe

jebeä SSataitton einen befonberen Slbfdhnitt etftalten
hat, unb biefet fo bemeffen, baxs bie ©outienä ber

oorberften Sibtfteilungen immer auä Äompagnien
beffelben SSataitlonä gebilbet roerben. ©aä 3.
SBataitton ift für ben gatt, bafe ein glüget fdjnetter
alä ber anbere jurürfgebrängt rourbe, alä attge«

meine SReferoe jurücfgebalten. Sluf bem beigege*

benen Spione finb fämmtttcfte Slnorbnungen biä inä
fletnfte ©etail erftebtlid).

©er Oberft o. SBerbtj hat geroife nidjt ohne Slb«

fidjt ben SBertjältniffen beä SBorpoftenbienfteä, über

roetchen, roie er fagt, noch fo fehr oerfchiebenartige
Slnficbten fteroortreten feine oolle Sliifmerfjamfeit
jugeroanbt. SRag bod) im lefeten gelbjug genug bage*

gen gefünbigt worben fein, mit unb ohne SBeroufetfein!

§ätte ber Äommanbant beä fädjfifdjen ©etadjementä,
roeldjeä ju einet SRecognosjirung gegen atterbingä
oeradjtete granetireurä oon ©iforä gegen ©couiä
oorgefchoben roar unb Ijalbnjegä in ©tr^pagntj —
Snfanterie, Äaoallerie unb Slrtillerie, Sltteä in benu

felben Orte — übernachtete, baä leiber bamalä nodj

ntdjt erfdjienene 4. £>eft ber ©tubien berücffidjtigt,
baä fdjwere Unfteit in ber Stacht oom 29. auf 30.
Stooember würbe bie feiner Obhut anoertrauten
Struppen nidjt tjaben erreichen fönnen.*)

Sludj roir empfehlen biefen roidjtigften ©ienft*
jtoeig ber unauägefefeten Slufmerffamfeit alter güft*
rer, oom ftödjften biä niebrigfien, benn ein jeber

*) @fc$e Rolin, La guerre dans l'ouest Paris.

ift berufen, roenn er mit einigem Sladjbenfen feine

Spflidjt tfjut, bureft Stftätigfeit unb Äenntniffe jum
§eile beä ©anjen mitjuroirfen.

Slicftt überflüffig möchte eä fein, an biefer ©teile
noch eine SBemerfung beä £>errn SBerfafferä fteroor*
juheben, bie nicht in jebem Sehrbuch ju finben fein
bürfte. ©etbftDerftätiblidj finb SRelbungen gleidj
nadj bem SBejieften ber ©tellung, foroie bei befon«

beren SBorfätlen unb regelmäfeig in einem geroiffen
Sturnuä, roenn auch Slidjtä ju melben ift (bieä Stidjtä
ift aber oft ber Oberleitung oon SffiidjtigMt), ein*

jttreidjen, aber eä ift angebracht, bafe ber Äomman*
beur ber SBorpoften, refp. ber Sloantgarbe, aufeer

ben gemelbeten SBeroegungen beä geinbeä, ftetä feine

Slnfidjt über bie Slbfidjten, roelche auä benfelben

ftetoorjugehen fdjeinen, ausfpridjt. Sffienn man bie

SBerhältuiffe nidjt untet Slugen ftat, roie bieä

im ©ioifionäftabäquattier ber gall ift, fommt mau
fonft leidjt barauf, fidj §bttn ju bilben, bie man
braufeen bei ben SBorpoften nidjt erfaffen rourbe;
an Ort uttb ©teile beurtfteilt fid) bieä Sltteä beffer.

(©djtup folgt.)

2>ie beutfdje Artillerie in ben Sdjluffjten bei 3Wefc

mit SBerücfjidjtigung bet allgemeinen SBetftätt*

niffe in benfelben, unter Sßenüfeung ber offi*
jietten SSeridjte bet beutfchen Slrtitterie jufam*
mengeftettt oon ©. $offbauer, Hauptmann unb
SBatteried)ef im SRagbebttrger gelbartttteriere*
giment. 3. Sttjeil. SRit einem ©djtaajtenplan
unb einem Ueberfidjtstärtdjen. SBerlin, 1873.
©. S. SRittler & ©oftn. Spreiä gr. 8.

Sn bem oorliegenben SBattbe roetben bie Stftätigfeit
unb bie Seiftüngen ber beutfeften Slttitterie in bet

©djladjt oon ©raoelotte bargelegt, unb jroar mit
einer ©enauigfeit, bie nidjtä ju roünfdjen übrig
läfet. SRit Seidjtigfeit fann man" bie Slufftettungen
ber einjelnen SBatterien unb ihr SBeneftmen in ben

oerfeftiebenen ©efedjtäperioben oerfolgen unb bod)

tft baä ©anje ungemein überfidjtlidj.
©ä roäre ju roünfdjen, bafe baä auägejeidjnete

Sffierf, in weldjem ein grofeer ©djafe oon Äriegä*
erfaftrung niebergelegtift nnb melcfteä einftimmig in
ber militäriiefteu treffe bie günftigfte SBeurtheilung
erfahren ftat, bie größte Verbreitung bei unfern
Strtillerieoifijieren finben mödjte. ©ä ift barin ent*

ftalten, was ben meiften abgeftt, bie ptaftifdje ©r=

faftrung im Äriege. ©in SlttillerieoffUter, weldjer
eingeftehen würbe, ba% ihm baä ^offbauer'Jcfte
SBerf unbefannt fei, würbe bamit jugleidj geftehen,
bafe er wenig Sntercile fur *>ie SBaffe, ber er an*

gehört, befifete.

(Hbgenoffcnfdjaft.

Smt&eSftabt. @« »etben bef ber ÄaoaOerte beförbert ju
Snfttuttorcn I. Älaffe ble ÜJtaJote Äü^ne, Saotejet unb ©djtnib,
bteljcrfge Snftruftoren II. Äfaffe, unb ju Snjtrultoren II. Älaffe
bie Sieutenant« SDcoltliet, ^entmann unb be (Serjat, bteljerfge

Unterlnftruftoren, unb Siebter unb 3} übler, bleb/rtge Jpttfötti*

flruftoren.

!S2 -
Morgen um 4 Uhr stehen sämmtliche Abtheilnngen

auf ihren Bivouaksplätzeu unter dem Gewehr.

Im Fall eines feindlichen Angriffes hält Regiment
Nr. 2 die Höhe nördlich Burkersdorf, sowie

Neurognitz, Regiment Nr. 4 die Höhen südlich des

Schnittpunktes der Chausseen.

Die Rapporte über Verluste nnd Munitionsbedarf,

sowie die Relationen sind baldigst
einzureichen.

Morgen früh 5 Uhr stehen die betreffenden
Kolonnen zur Ergänzung der Munition und Lebensmittel

bei Hohenbruck bereit.

(gez.)
Generallieutenant."

Mit den Details der im Allgemeinen angeordneten

Sicherheitsmaßregeln hat sich der
Divisionskommandeur nicht zu befassen, dies ist Sache des

Vorpostenkommandanten. Jn unserem Falle
verbindet die von der Infanterie genommene
Vorpostenaufstellung bei der Nähe des Gegners eine Be-

obachtungs- und Vertheidigungsstellung. Vorzugsweise

kommt es bei der vorgerückten Tageszeit
darauf an, die Bivouaks der Division gegen einen

Ueberfall zu sichern, und dazu müssen die vorgeschobenen

Abtheilungen derartig an einander stoßen

und im Terrain eingenistet sein, daß sie im Stande

sind, sich gegen kleinere Abtheilungen mit Erfolg
zu vertheidigen, größeren Angriffen aber in der

Nacht oder am frühen Morgen so lange Widerstand

entgegen setzen zu können, bis die eignen Massen

gefechtsbereit sind.

Die ganze Aufstellung ist derartig geordnet, daß

jedes Bataillon einen besonderen Abschnitt erhalten
hat, und dieser so bemessen, daß die Soutiens der

vordersten Abtbeilungen immer aus Kompagnien
desselben Bataillons gebildet werden. Das 3.

Bataillon ist für den Fall, daß ein Flügcl schneller

als der andere zurückgedrängt würde, als
allgemeine Reserve zurückgehalten. Auf dem beigegebenen

Plane sind sämmtliche Anordnungen bis ins
kleinste Detail ersichtlich.

Der Oberst v. Verdy hat gewiß nicht ohne

Absicht den Verhältnissen des Vorpostendienstes, über

welchen, wie er sagt, noch so sehr verschiedenartige

Ansichten hervortreten, seine volle Aufmerksamkeit

zugewandt. Mag doch im letzten Fcldzug genug dagegen

gesündigt morden sein, mit und ohne Bewußtsein

Hätte der Kommandant des sächsischen Détachements,
welches zu einer Necognoszirung gegen allerdings
verachtete Franctireurs von Gisors gegen Ecouis
vorgeschoben war und halbwegs in Elr-Zpagny —
Infanterie, Kavallerie und Artillerie, Alles in
demselben Orte — übernachtete, das leider damals noch

nicht erschienene 4. Heft der Studien berücksichtigt,
das schwere Unheil in der Nacht vom 29. auf 30.
November würde die seiner Obhut anvertrauten
Truppen nicht haben erreichen können.*)

Auch mir empfehlen diesen wichtigsten Dienstzweig

der nnausgesctzten Aufmerksamkeit aller Führer,

vom höchsten bis niedrigsten, denn ein jeder

*) Siehe Rolln, Ii» gusrrs à»os l'ouest. I>»ris.

ist berufen, wenn er mit einigem Nachdenken seine

Pflicht thut, durch Thätigkeit und Kenntnisse zum
Heile des Ganzen mitzuwirken.

Nicht überflüssig möchte es sein, an dieser Stelle
nock eine Bemerkung des Herrn Verfasfers
hervorzuheben, die nicht in jedem Lehrbuch zu finden sein

dürfte. Selbstverständlich sind Meldungen gleich
nach dem Beziehen der Stellung, sowie bei besonderen

Vorfällen und regelmäßig in einem gemissen

Turnus, wenn auch Nichts zu melden ist (dies Nichts
ist aber oft der Oberleitung von Wichtigkeit),
einzureichen, aber es ist angebracht, daß der Kommandeur

der Vorposten, resp, der Avantgarde, außer
den gemeldeten Bewegungen des Feindes, stets seine

Ansicht über die Absichten, welche ans denselben

hervorzugehen scheinen, ausspricht. Wenn man die

Verhältnisse nicht unter Augen hat, wie dies

im Divisionsstabsquartier der Fall ist, kommt man
sonst leicht darauf, fich Ideen zu bilden, die man
draußen bei den Vorposten nicht erfassen würde;
an Ort uud Stelle beurtheilt sich dies Alles besser.

(Schluß folgt.)

Die deutsche Artillerie in den Schlachten bei Metz
mit Berücksichtigung der allgemeinen Verhältnisse

in denselben, unter Benützung der

offiziellen Berichte der deutschen Artillerie
zusammengestellt von E. Hoffbauer, Hauptmann und
Batteriechef im Magdeburger Feldartillerieregiment.

3. Theil. Mit einem Schlachtenplan
und einem Uebersichtskärtchen. Berlin, 1873.
E. S. Mittler & Sohn. Preis Fr. 8.

Jn dem vorliegenden Bande werden die Thätigkeit
und die Leistungen der deutschen Artillerie in der

Schlacht von Gravelotte dargelegt, und zwar mit
einer Genauigkeit, die nichts zu wünschen übrig
läßt. Mit Leichtigkeit kann man die Aufstellungen
der einzelnen Batterien und ihr Benehmen in den

verschiedenen Gefechlsperioden verfolgen und doch

ist das Ganze ungemein übersichtlich.

Es wäre zu wünschen, daß das ausgezeichnete

Werk, in welchem ein großer Schatz von
Kriegserfahrung niedergelegt ift und welches einstimmig in
der militärischen Presse die günstigste Beurtheilung
erfahren hat, die größte Verbreitung bei unsern

Artillerieoffizieren finden möchte. Es ist darin
enthalten, was den meisten abgeht, die praktische

Erfahrung im Kriege. Ein Artillerieoffizier, welcher

eingestehen würde, daß ihm das Hoffbauer'sche
Werk unbekannt sei, würde damit zugleich gestehen,

daß er wenig Interesse für die Waffe, der er

angehört, besitzte.

Eidgenossenschast.

Bundesstaat. Eê werden bet der Kavallerie befördert zu

Jnstruktoren I. Klasse die Majore Kühne, Cavlezcl und Schmid,

bisherige Jnstruktoren ll. Klassc, und zu Jnstruktoren II. Klasse

die Lieutenants Moilliet, Hcmmann und de Ccrjat, bisherige

Unterinstruktoren, und Bictzkcr und Bühler, bisherige Hilfsin-
struktoren.


	

